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Improvisation von Transportmitteln für Kranke und Kermnndete.

fAartsekung.)

5. Ein Material, das zu Improvisationen in verschiedener Weise mit großem

Vorteil gebraucht werden kann, ist das Stroh. Eine der häufigsten Verwendungs-
arten desselben ist diejenige in Form von geflochtenen oder gedrehten Strohseilen,
wie man sie zur Herstellung der Tragbahre mit Strohseilen (Fig. 8, vorige
Nummer) braucht.

Zum Anfertigen von geflochteneu Strohseilen verwendet man uugedroschenes

Stroh sivie zu Garbenbündern), das gut angefeuchtet sein muß. Man nimmt zwei

Bündel von zirka 20 Strohhalmen, legt das dickere Ende des einen kreuzweise auf
die Mitte des andern und erhält so 3 Teile sEnden), die in gleicher Weise geflochten

werden, wie die Zöpfe der Frauenzimmer. Hat man einen Anfang von 10—20 mn
gemacht, so befestigt man denselben vermittelst einer Schnur an einem Nagel oder

Haken, wodurch das Flechten erleichtert wird. Beim Flechten sind die Teile immer

fest anzuziehen und etwas nach auswärts zu drehen: die Seile werden dadurch

solider und gleichmäßiger. Sobald die zu flechtenden Teile dünner werden, müssen

neue Halme eingeflochten werden. Dieses Einflechten soll immer nur nach und nach

geschehen, nie darf ein ganzer Teil auf einmal ersetzt werden, sonst wird das Seil
an dieser Stelle geschwächt. Die vorstehenden Halmenden werden nachher abge-

schnitten chergl. Fig. 0 a>.



Hat man mir gedroschenem Stroh Mr Verfügung, so verfertigt man gedrehte
Strohseile. Man nimmt da,M eine kleine Handvoll gut angefeuchteter Strohhalme,
befestigt dam eine brnde solide an einer Stange, einem Baume ,'c. und dreht nun das

Bündel, indem man mit ocn Händen immer weiter nach rückwärts gleitet. Auch hier

muss, sobald dam Bündel dünner wird, immer wieder nach und nach neuem Stroh
eingesel.ck werden. Diese gedrehten Strohseile werden allerdings nie so solide, wie

die geflochtenen, und find Min Binden nnbeqnem, aber zur ltrstellnng von Liege

flächen lassen sie sich sehr gut verwenden.

Das (bestell M der in Mg. ^ abgebildeten Tragbahre wird in folgender Weise

hergestellt i

Pwci Bretter von cm Dicke, 7 ä cm Länge und M cm Breite werden

in der ans Mg-b b ersichtlichen M'rm gesägt und auf beiden Seiten M cm ans

einander) se ein Loch heransgestemmt von der borohe, das; die Längmstangen genau

hineinpassen. Man verstärkt die Bretter durch Leisten Ü cm dick, t c> ein breit),

welche ausserhalb der Löcher gner aufgenagelt werden, wie die Mgur zcigt. Dann

werden die Längsstangen durch die Löcher der beiden Bretter gestoßen, so das; sie

sederseitm zirka .">«) on vorstehen, mährend die Bretter selbst WO cm voneinander

entfernt sind und zugleich als Snerstangen und MM dienen. Dieses bestell hat

den Borteil, das; die Snerbretter leicht abgenommen und dann die Tragbahre auf

kleinem Raume untergebracht werden kann.

Mit dem geflochtenen Strohseil kann man die Liegefläche auf folgende drei

Rrten herstellen:

a> DaS Seil wird um die beiden Längmstangen, immer von unten nach oben,

geschlungen lind die Windungen nahe aneinander gerückt <MgM rechtS). Siese Liege

fläche wird sehr solide und weich, aber em braucht viel Seil dazu.

kh Das Seilgcslecht wird in genau gleicher Weise gemacht, wie bei der Bahre

mit Riemengeflecht <Mg-7>; hier braucht man am wenigsten Seil, muss aber ans

damselbe noch eine Polsterung sStrohmatte, Säcke, Decken, Mäntel) legen.

c> Nachdem zuerst ein Geflecht erstellt worden, wie soeben angegeben, wird ein

zweitem Seil in gleicher Weise zwischen dam erste hineingeflochten, so das; sich die

einzelneil Spannungen immer in der Mitte kreuzen <Mg-R Mitte, und Mg-M'l-
Diese Liegefläche wird sehr solide, mns; aber auch »och gepolstert werden.

Ml- !>-



Hat man mir gedrehte Strohseilc zur Bersügnng, s» spannt man dieselben zuerst

quer van einer Längsstange zur andern lind durchsticht sie dann mit andern Seilen
in der Längsrichtung. Die Seilwindungcu werden möglichst nahe aneinander geschoben

jFig. 8 links). Es entsteht so eine sehr bequeme, weiche Liegestäche.

6. Stroh braucht man vielfach auch in Form von Strohmatten zu Schienen.

Bedachungen. Liegcflächcn, wie das z. B. bei der Strohmattenbahre sFig. 19)

der Fall ist.
à-ig. Kr

Die Strohmatten zu Liegestachen werden in gleicher Weise verfertigt, wie die-

jenigen, welche die (Gärtner brauchen zum Bedecken der Treibhäuser.

Alan braucht dazu möglichst langes, ungedroschenes, von Unkraut und kurzen

Halmen gesäubertes, wenig angefeuchtetes Stroh. Längs der beiden Rändern eines

wenigstens 189 am langen »nd genügend breiten Tisches werden in einer Ent-

fernung von je 19—lö ein Nägel eingeschlagen, etwas schief von misten nach

innen, so dast sie noch wenigstens 1 am vorstehen. Bon jedem Nagel eines Tisch-

randes wird zum gegenüberstehenden eine solide, nicht zu dünne Schnur gespannt.

èàw >1-
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Votum drr

Prüfung

22 Warb, Bern 7 l«>. Blärg 04
2.2 Affoltern i. S., Bern 2D 1.2. Blärg, 04

24 St. Gallen «!l l 2. Dcg. 0.2

22 Dbcrdiehbach. Bern 2^ I l. Blärg 0j
2ll Aeschi. Bern i l l2 12. Blärg 44
27 Lüsnacht, Zürich «2 !» I!>. Blärg 04
2,2 Wetzikon, Zürich «!«! 44 20. Blärg 0 l

.29 Zimmerwald, Bern >!> 12 20. Blärg 04
40 Birmensdorf, ghirich !> I!» 20. Blärg 04
4l Samariterinncn Bern.

Wiederhvlnngsknrs 24 2.2. Blärg 04

au die B'ägcl geknüpft und ein blest van der Länge der doppelten Dischbrcitc
herunterhängen gelassen «Zig. ; ; werden nun je givci Biindcl van l2 20
Halmen nnt ihren Aehrcnsciten sa iveit i-bercinandcrgclcgt, das; die gange Länge
-»irka 2 i» beträgt. Dann wird dieses Bünde! auf der Seite, wo die Schnnrrestc
herunterhängen, ant die gespannten Schnüre gelegt und daraus mittelst der freien
Schnürenden durch doppelte Luvten festgebunden «Dig. UP. In der Weise wird
Bündel um Bündel befestigt, bis die Matte die gewünschte Breite hat jfiir eine

Dragbahre girka 02 <aa>. Bin besten wird die Arbeit sv verteilt, das; 2 - Blaun,
ans der Seite der Schnürende» stehend, die Luvten machen, während I - 2 Man»
auf der andern Seite die Bündel rüsten lind gnrechtlegen. Sollte die Blatte ans
einer Seite etwas schmäler werden, so macht man die folgenden Bündel an dieser
stelle etwas dicter. Die schnüre müssen immer gang gerade gespannt bleiben, weil
sonst die Blatte nach den, Abnehmen sich vcrgicht. Das Lnüpsen kann man sich

dadurch erleichtern, dap man die Schnürenden, mit denen man knüpfen map. ans
ein Polgstückchen auswickelt.

Ist die Blatte breit genug, so werden die Stirnränder gerade geschnitten, die

Bägel ansgerissen und die Schnürenden nochmals definitiv gebunden. Dann kann

Ne als Polsterung ans Meinen, Seil oder andere Geflechte verwendet werden.

Mit den Schnurenden wird sie an die Längsstangen befestigt.

Will man die Blatte sellnt als solide Liegesläche benühe», sv legt man beim An-
fertigen 2 0 girka 2 >» lange dünne Seile oder gang dicke Schnüre in gleichen
Abständen neben den gespannten Schnüren, sv das; die Duden ans beiden Zeiten

ch r c> u r k.
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des DischeS gleich iveit vorstehen. Bei;» Iestbinden der Strohbiindel saht man dann

diese Seile mit. Bach dein Iertigstellen der Blatte wird dieselbe mit diesen Seil

enden an die Längsstangen befestigt.

Steht gmn Berfcrtigcn der Blatte kein Zisch gnr Verfügung, so kann man sich

mit einen; Gerüst ans Pflocken und Stangen behelfen, wie ans chg. I l a ersichtlich.

Dabei kann man auch die Schnüre direkt an den Mangen befestigen und braucht

so keine Bägcl.
Südlich kann auch von einen; Manne das erste Strohbiindel von freier Band

gehalten werden, während ein anderer dasselbe, sowie die nächste;; Bündel festknüpft.

Ist einmal ein Anfang gemacht, so befestigt man das Mück in geeigneter Weise an

einem Ban»; oder andern feststehenden Gegenstand.
l gvorvcvuttg folgt..

Vie Mrel'l'en der jAbonnenten des „Voten Kreuzes"

haben sich als teilweise korrekturbedürftig erwiesen. Da in nächster Zeit das

Adressenvergcichnis nengcdrnckt werden muh. bitten wir alle Abonnenten, deren

Adresse in irgend einer Weise abgnändcrn ist, ihre Wünsche bald möglich der

Gen offen schaftsbnchdrnckcrci Benengassc Bern übermitteln gn wollen.

INedetlitlon.
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